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194 Lite‘rarischéBeri te und nzeıgen
doch SOWEeIlt kam, 1St nicht zuletztl den Diomieren jener Epoche verdanken. Einer
VO: ihnen War Nikolaus Audet.
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Die Darstellung eines Konzıls 1St ıcht damit erschöpft, da{ß der Gang der Ver-

handlungen geschildert wiırd. Um einem einigermalsen wahrheitsgetreuen Bild
5 mussen ebenso sehr die relıg1ösen, kulturellen, soz1ıalen und politischen

Einflüsse der Zeıt W 1e uch die Zusammensetzung der Konzilsteilnehmer berück-
sichtigt werden; denn daraus ergeben sich wichtige Hınweise tür deren Haltung und
UOrientierung be!‘ den einzelnen Tagungen. Aut diesem allgemeinen Hintergrund
hat Alberigo 1ne Monographie ber die italienischen Bischöfe auf der ersten Periode
des Konzıls VO  3 Trient veröffentlicht, die als eın Muster kırchen- un: konziıls-
veschichtlicher Studien esehen werden darf

Für das Tridentinum das Studium der einzelnen Gruppen VO' Konzilsvätern
eine besondere Bedeutung; denn dieses Konzıl muÄste, der mehrtachen Eın-
berufungsversuche, 1n zew1ssem Sinne unvorbereitet alle vorhandenen Strömungen
katholischer Erneuerung mühsam sammeln, und diese Strömungen sehr VOT-

schiedenartig. Bekanntlich zab aut dem Konzıil MIt Ausnahme der Z7weıten
Periode eine starke ıtalıenısche Mehrkheit. Heute 1St die Ansiıicht Jängst abgetan,
dafß diese ıtalienischen Bischöfe W1€ eın Bremsklotz gewirkt hätten, durch den die
Freiheit des Konzıils vernichtet SCWESCH waäre. Das Konzıl WAar keine Versammlung
VO Kopfnickern, und keiner der onzılsväter brauchte efürchten, WESC SE 1-
nNer oftfenen Sprache mıiıt der Inquisıtion zusammenzusto{fßen, WeENNn ( auch De-
nuntiationen nıcht efehlt hat. Diese Ltaliener ‚nıiıcht“ 1nNe ‚unıforme Masse“

Jedin, Geschichte des Konzıls VO Trient I Freiburg 1957 409) Unter
LCN csah INan verweltlichte Prälaten, zentralıstisch denkende Kuriale SOW1e Freunde

eiıner katholischen Reform. Die Mehrheit allerdings TWAarteftfe die Retorm iıcht VO

Konzıil,; sondern vom. Papst. Daher auf der zweıten Periode 11UTLE wenı1ge
ıtalıenısche Bischöte Vvertreten. Erst auf der etzten Tagungsperiode hatten die ita-
lienischen Bischöfe Wleder das Übergewicht, meıst NCUE Gesichter, die wieder miıt
größeren Erwartungen ZU: Konzıl erschienen.

An Hand vieler noch nicht edierter Quellen untersucht Alberigo Herkunft,
Bıldungsgang, kirchliche Laufbahn un Amtstätigkeit SOW1Ee die religiöse _ Einstel-
lung der Bischöte AaUS Venetıien, Norditalien, Toskana, Aaus dem Kirchenstaat
dem spanischen Herrschaftsbereich in Italıen, erklärt daraus ihr Verhalten aut elin-
zeinen bedeutsamen Beratungen und hebt die Hauptlinien ihres Konzilsbeitrages
heraus. Die oroße Mehrzahl der Italiener wollte nıchts von einem Verbot der Bibel-
übersetzungen ın die Landessprache WI1ssen; verständlich, denn solche Übersetzun

ın Italien Ja auch noch nıiıcht ZU Gegenstand heftiger Polemik
Bei der Diskussion die Exemtion der Orden und der Predigt wurde der Spr1n-
gvende Punkt Aar nıcht berührt. Den Bischöfen ' wurde NUur das ausschließliche echt
der M1sSS10 canonıca reservIiert, ber für die Abschaffung der Exemtion der Ordens-
prediger keiner plädieren. Viele iıtalienische Bischöfe en Aaus iıhrer relı-
z1ösen Erfahrung heraus in die Verhandlungen ber die Rechtfertigung eingegr1
un: cschr stark die Unterordnung des Menschen die Wirksamkeit der Gnade
betont. Nıiıcht frei VO  3 rsönlichen Interessen un als Männer ihrer Zeıt erwıesen
S1e sich 1n der Frage übhe  PC die Residenzpflicht, weshalb 1l1er 11UTE eın Kom rOM1

1e. Be-zustande kam, iındem festgesetzt wurde, da{fß 1M Ämter- un Weiherecht
lange der Seelsorge erster Stelle stehen hätten. chichte 1m Detail“Nach Jedin (Da 407) lıegt „das He:ıl der Ges
Alberigo hat durch se1ine Studie das Verständnis der Konzilsverhandlungen von
Trient vertieft, iındem die Beziehungen zwischen der Situatiıon der iıtalienischen
Christenheit und dem Konzıil näher untersucht hat. Es ist ıhm gelungen nachzuwe1-



tormat

sen, daß die italienischen Bischöfe in der erstien Kon'zjl_sper_ipdge, als noch die‘ Hoff-
n
S Nuns auf eine Verständigung mıt den Protestanten leben War, eıiınen wichtigen

Anteıl den dogmatischen Beschlüssen un: den Retormdekreten hatten.
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U\"Gesammelte Aufsätze Z E Kulturgeschichte Spanıens. In
Verbindung mMıt Edmund Schramm, Georgz Schreiber un Jose Vıves hrsg. VO:

Johannes Vincke, 15 — Spanische Forschungen der Görresgesellschaft I)
15) Münster (Aschendorff) 1960 250 e Abb., 27 Car geb
Der vorliegende Band der „Spanischen Forschungen“ enthält yrößtenteils

kirchengeschichtlich iınteressante Arbeiten. Die orößere Hilfte nımmt eın T’arraco,
Angelus Sılesius und die spanısche Mystik (1—150) untersucht den Finflu{ß
wohl der „ Jesuitenmystik“, die „die Asketik als Vorhof der Mystik betrachtet“ 5
WI1Ie der karmelitanischen Mystık, 1n der die „Berührung des Wesens Gottes MT
dem Wesen der Seele als Ausdruck der Uniıo0 mystica” 1im Miıttelpunkt steht. Aus
den „Exercitia spirıtualia” des hl. Ignatıus VO  3 Loyola lassen sich reilich 1LUT weniıge
Parallelen bei Scheftler nachweisen, mehr dagegen Aus der 1ı1ta des Baltasar Alvarez
des Luis de la Puente (1554—1624), VOTr allem der Gedanke, da{ß „durch Schweigen
Gott gefunden wiırd“ (22); ebenso Aus den Werken des in Peru tatıgen Jesuiten
Jaıme Alvarez de DPaz der hne Kontakrt miıt der spanischen Mystik seıner
Zeıt Aaus mittelalterlichen Mystikern (z Bernhard und Bonaventura) ebt Eıne
Vermittlerrolle spielen die Theologia mystıca un: der Clavis des Jesuiten Mazxı-
mılıan Sandaeus. Eıne direkte Benutzung der Werke eresas VO  w Avıla, die 1626
ın öln lateinisch, 1649 deutsch erschienen, 1St nach dem Vert möglich, ber ıcht
sıcher nachzuweisen, obwohl manche Bilder und Ausdrücke (Z: „MajJestät“” für
Gott) gemeınsam siınd Dagegen hat Scheftler ıne Gesamtausgabe der Werke des

Johannes vom Kreuz besessen und Aaus ihnen die Themen „Nacht“ und „das
Ganze“ direkt übernommen, wobel Sandaeus wiederum der Vermiuttler ISt, aller-
dings neben der Elucidatio des hispanisierten Italieners Nicolas des Jesus Marıa
GF die der lateinischen Ausgabe des Johannes VO Kreuz vVvon 1639 be1-
zegeben WAar. Es überrasch infolgedessen nıcht, da{f Scheftler die Vereinigung der
Seele miıt Gott ım. Sınne des Tomas VO  — EeSsus karmelitanısch, nıcht
Jesuitisch versteht (97) Endlich hat Scheftler einen9 ursprünglıch spanisch
vertaßten, ber erstmals katalanisch 1515 gedruckten Traktat „Devieter” vekannt,
der ihm ın der 1n Wıen 1618 gedruckten deutschen Übersetzung vorlag (109 f:)
Seiner Tendenz, der Suche ach Gotteserkenntnis und Gottesliebe, entsprach zutiefst
die Einstellung des „Cherubinischen Wandersmannes“. UÜberrascht WAar ich,
seinen Quellen auch das Compendium spirıtualıs doctrinae des Bartolome de l0s
Martyres, 91 Erzbischof VO  $ Braga, finden, mit dessen Buch „Stimulus
pastorum” iıch miıch n des darın entwortenen Bischofsideals früher beschäftigt
hatte (125—130). Dem Autsatz 1St beigegeben ıne Zusammenstellung aller dem
Angelus Silesius bekannten spanischen Quellen (136 f.); SOW1€e die Eintrag'un}_gen 1n
das Exemplar des Claviıs des Sandaeus (138—147).

Der Beıitrag VO Flasche, Syntaktische Untersuchungen Teresa de esus
151—174), führt dem Ergebnis, dafß VO: einer durchgehenden „sencillez“ ihres
Stiles ıcht die ede seıin kann; der nicht mıiıt einer Etikette bezeichnende mehr-
schichtige Stil der orofßen Mystikerin hat komplizierte syntaktische Bauformen ın
sıch eingeschmolzen

lorene Sohn und die Sünder 1mMm Jahrhundert des KonzilsVetter, Der VeCeT
von Trient 175—218), 1St eın wichtiger Beıtrag ZUr Ikonographie der Lehrgegen-
satze zwischen Katholiken und Protestanten. Am autschlufßreichsten scheint mir die
Gegenüberstellung des Aachener Epitaphs (Abb 10) mıiıt Lukas Cranach (Abb

18) Die Allegorie der Erlösung VO  3 Vasarı (Abb. gehört 1n die Strö-
Mung des iıtalienıschen Evangelısmus, für die das Vorwalten der misericordia VOT
der lustitia charakteristisch ISt: ich halte daher die VO ert zurückgew1esene Da-
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